Mittwoch 
den SA. April 


Der Augemeine Oberſchleſifche Anzeiger 

erſcheint wöchentlich zweimal, Mittwoch 

und Sonnabend, und koſtet vierteljährlich 

15 Sgr. Einzelne Nummern, find für 1 Sgr 
z haben. 


Bekauütmachung 
Es ſoll die Leiſtung der noͤthigen Fuhren zu 
ſtaͤdtiſchen Haushaltungszwecken in und außerhalb 
der Stadt, dem Mindeſtfordernden in Akkord ge— 
geben werden. Am 16. Mai c. ſteht hiezu Nach: 
mittags 4 Uhr Termin im Rathhauſe an, und 
werden Bietungsluſtige eingeladen. 


Ratibor den 22. April 1850. 

Der Magiſtrat. 
W —ꝓꝓv—ꝝ—ꝝ—ᷣ u 
Die preußiſeche Staatsverwaltung 

und die Pflichten der Beamten. 


Der preußiſche Miniſter des Innern hat ein Schreiben 
an die Regierungspräſidenten erlaſſen, worin er die gegen⸗ 
wärtige Aufgabe der Staatsverwaltung und die daraus her⸗ 


vorgehenden Obliegenheiten der Beamten aller Klaſſen mit 


Klarheit und Nachdruck bezeichnet. „Nach der tiefen Erſchüt⸗ 
terung,“ ſagt er im Eingange, „welche der preußiſche Staat 
in dem Jahre 1848 erlitten hat, iſt es gelungen, durch den 
Abſchluß der Verfaſſung den Grund eines geordneten Rechts⸗ 
zuſtandes zu legen. Eine Reihe neuer organiſcher Geſetze, 
welche der Uebereinſtimmung der Staatsgewalt ihre Entſte⸗ 
hat den Zweck, die in der Verfaſſung enthal⸗ 
Die Aufgabe der 


hung verdankt, 
tenen Prineipien in Wirkſamkeit zu ſetzen. 
Verwaltung iſt es, dieſen Rechtszuſtand mit Gewiſſenhaftig⸗ 
keit und Ernſt aufrecht zu erhalten und die neuen Geſetze in 
dem Geiſte, in welchem ſie erlaſſen ſind, in einer Weiſe mit 
Entſchiedenheit in's Leben zu führen, daß dadurch die erhal⸗ 
tenden Elemente im Staate wahrhaft geeinigt und gekräftigt 
werden.“ 

„Die Regierung,“ bemerkt der Miniſter, „hat den ernſten 
und feſten Willen, die Verfaſſung in allen ihren Theilen zu 


Achtündvlerzigſter 
Jahrgang. 


Anzeiger 


Der: Auggen verſchleſiſche 

empfiehlt ſich zur Annahme jeglicher Art 

von Juſeraten und wird die Spalten⸗ 

Zeile oder deren Raum nur mit 9 Pf. 
bere chnet. 


voller Geltung zu bringen; es iſt keineswegs ihre Abſicht, die 
Rechte und Freiheiten des Volkes, der einzelnen Gemeinden und 
weitern Verbände irgend wie zu beeinträchtigen oder zu verküm⸗ 
mern, vielmehr will ſie dieſelben überall wahren und aufrecht 
erhalten. Aber dazu muß die Regierung ſelbſt ſtark ſein, und 
beides läßt ſich nur erreichen durch den Geiſt der Sitte, der 


Zucht und der Ordnung. Ohne dieſen Geiſt gibt es weder eine 
wahre Volksfreiheit, noch eine ſtarke Regierung. 

Es iſt von hoher Wichtigkeit, daß dieſer Geiſt vorzugs⸗ 
weiſe den Beamtenſtand beſeele. Das Publicum hat 
ein Recht darauf, daß die Beamten ihre Obliegenheiten mit 
Zuvorkommenheit, mit Pünctlichkeit und Sachkenntniß erfül⸗ 
len. Zu meinem Bedauern habe ich die Wahrnehmung ma⸗ 
chen müſſen, daß es in vielen Fällen an der erforderlichen 
Pünctlichkeit bei Beſcheidung auf eingebrachte Beſchwerden 
und Anträge gemangelt hat. Ew. .. . . erſuche ich erge⸗ 
benſt, auf Abſtellung dieſes Uebelſtandes ſowohl bei den Pro⸗ 
vinzialbehörden als bei den unteren Inſtanzen Ihr beſonderes 
Augenmerk“ zu richten. Ein jeder Nachtheil, der durch eint 
nicht unbedingt nothwendige ewächſt, fallt 
recht eigentlich der Behörde zur Laſt und dieſe muß N 5 
aufkommen. 

Hiernächſt erwarte ich von den Beamten, daß ſie, ein 
jeder in ſeinem Wirkungskreiſe, der öffentlichen Wohlfahrt 
ihre Aufmerkſamkeit zuwenden, und Erſcheinungen und Er⸗ 
eigniſſen, welche einen nachtheiligen Einfluß auf dieſelbe zu 
üben geeignet find, ſchon im Beginn entgegentreten, dage⸗ 
gen dasjenige, was dieſe Wohlfahrt zu heben und den öffent⸗ 
lichen Bedurfniſſen Abhülfe zu bringen geeignet iſt, begünſti⸗ 
gen und fördern. Hierbei wird ihnen die Preſſe, ſelbſt die 
böswillige, vielfach als Fingerzeig dienen können, und ich 
wünſche und erwarte, daß Ew. .. .. namentlich ſich fort⸗ 
während Kenntniß von dem Inhalte der in Ihrem Bezirke 


Verzögerung 
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erſcheinenden Localblätter verſchaffen, damit Sie im Stande 
iind, die ſolchergeſtalt zur Sprache gebrachten begründeten 
Klagen abzustellen, da aber, unbegründeter Tadel oder 
abſichtliche Verdächtigung auftritt, über die wahren Abſichten 
der Regierung aufzuklären und zu einer verſtändigen und 
patriotiſchen Auffaſſung der öffentlichen Berhältniffe hinzu⸗ 
leiten. art 

Vor allen Dingen aber und hauptſächtlich müſſen die 
Beamten von der Ueberzeugung durchdrungen fein, daß fie 
die Träger der obrigkeitlichen Gewalt ſind. Sie baben dieſe 
obrigkeitliche Gewalt innerhalb ihrer amtlichen Wirkſamkeit 
zu handhaben, nicht, weil es ihnen ſo gut dünkt oder wo es 
ihnen bequem iſt, ſondern überall, weil es ihre Pflicht jo 
fordert. 

Ein geordneter geſetzlicher Zuſtand muß überall und um 
Wo die Gerichte die 
Hülfe der Verwaltungsbehörden in Anſpruch nehmen, muß 
dieſe ſchnell und pünktlich gewährt werden, und wo die Kräfte 
der Verwaltungsbehörden nicht ausreichen, muß nach den ge⸗ 
ſetzlichen Beſtimmungen die Unterſtützung der Militärbehörde 
requirirt werden.“ — 

„Mit beſonderer Umſicht, Entſchiedenheit und Kraft,“ 
heißt es weiter, „wird bei Einführung und Handhabung der 
neuen, auf Herſtellung der Ordnung bezüglichen, Geſetze zu 
verfahren ſein. Während bei den Maaßregeln, welche die or⸗ 
ganiſchen Geſetze in's Leben zu führen beſtimmt find, jede 
unnöthige Störung und Vernichtung des Beſtehenden, jedes 
der Tendenz dieſer Geſetze widerſprechende büreaukratiſche 
Nivellirungsbeſtreben gewiſſenhaft zu vermeiden iſt, kommt 
es bei Durchführung der polizeilichen Anordnungen darauf 
an, daß dem hin und wieder zu erwartenden Widerſtande 
von vornherein mit allem Ernſte und Nachdruck begegnet 
werde. Diejenigen Beamten, welche dieſen Widerſtand dul⸗ 
den, ohne ihn im Entſtehen niederzuwerfen, welche ihn wach⸗ 
ſen und überhand nehmen laſſen, tragen die Schuld der künf⸗ 
lig nothwendig werdenden umfaſſenderen Repreſſivmaßregeln, 
und die Gerechtigkeit fordert, daß eine fo. ſchwere Schuld 
nicht ungeahndet bleibe. 5 

on der ſchwierigen welthiſtoriſchen Aufgabe des preußi⸗ 
ſchen Staates fällt ein erheblicher Theil ſeinem Beamtenſtande 
zu. Unſere Heeresmacht, unſere vortreffliche Wehrverfaſſung, 
unſer geordneter Finanzhaushalt, die Intelligenz der preußi⸗ 
ſchen Bevölkerung ſind große Vorzüge, die wir vor anderen 
Staaten voraus haben. Aber ein Theil dieſer Kräfte würde 
ungenutzt gebunden ſein, wenn die Zuverläſſigkeit, die Pflicht⸗ 
treue und die Tüchtigkeit der Verwaltungsbeamten des preu⸗ 
ßiſchen Staates nicht auch fortan eine dauernde Befriedigung 
und Sicherheit im Innern herzuſtellen ver möchte. Einen ſol⸗ 
chen 3 ſtand herbeizuführen und zu befeſtigen, iſt gegenwär⸗ 


— 


tig ſchwieriger als früher. Es ſind dabei zwei Gefahren zu 
vermeiden. Eine ſchlaffe und weiche Nachgiebigkeit führt 
nicht zu dem zu erſtrebenden Ziele; andererſeits aber muß 
auch jede büreaukratiſche Ueberhebung vermieden werden, 
Der letzteren werde ich mit derſelben Entſchiedenheit wie der 
erſteren zu begegnen wiſſen, und die Erfahrung hat gelehrt, 
daß beide ſich gewöhnlich in denſelben Perſonen vereinigt fin⸗ 
den. Es kommt darauf an, den thatſächlichen Beweis zu 
liefern, daß die preußiſche Verwaltung im Stande iſt, auch 
in der neuen Staatsform, ohne eine dem deutſchen Weſen 
widerſtrebende Centraliſation, ein kräftiges und wohlthätiges 
Regiment zu führen, und ſich die Achtung, ſo wie das Ver⸗ 
trauen der Bevölkerung zu bewahren und zu erwerben. So 
eifrig auch die Feinde des preußiſchen Staates und jeder ſtaat⸗ 
lichen Ordnung bemüht find, die Erreichung dieſes Zieles zu 
verhindern, ſo wenig bezweifle ich doch, daß es zu erreichen 
iſt, und bei redlichem Beſtreben Aller erreicht werden wird. 
Denn in der großen Mehrzahl der Bevölkerung iſt die Treue 
gegen das angeſtammte Fürſtenhaus, welches mit der Ge⸗ 
ſchichte unſeres Vaterlandes unzertrennbar verwachſen iſt, un⸗ 
wandelbar begründet. Die neuen Freiheiten haben dieſes Ge⸗ 
fühl nicht geſchwächt, ſondern geſtärkt, und das Bewußtſein, 
daß nur durch Ordnung, durch ſtrenge Ordnung, dieſe Frei⸗ 
heiten zur Wahrheit werden können, und daß ſte in unſerer 
Monarchie ihre ſichere Gewähr finden, tritt von allen Seiten 
immer lebendiger hervor.“ — i 

Wenn der preußiſche Beamtenſtand den Erwartungen 
des Miniſters entſpricht, fo wird es um die preußiſche Staats⸗ 
verwaltung gut ſtehen. (Nchsnzgr.) 


— 


Aneedoten. 


Der verdorbene Sparer. Der Kapellmeiſter Himmel 
war nichts weniger als ein guter Wirth; um ſeine Finanzen 
zu berbeſſern, erbat er ſich daher einen mehrmonatlichen Urlaub, 
behufs einer Reiſe durch einen Theil Deutſchlands und auch 
nach St. Petersburg. 

Ueberall wo er hinkam, gab er Coneerte; er hatte nicht 
allein immer eine ergiebige Einnahme, ſondern fürſtliche Per⸗ 
ſonen beſchenkten ihn noch außerdem mit goldenen, reich mit 
Edelſteinen beſetzten Doſen, ähnlichen Uhren und Ringen. 

Bei ſeiner Rückkehr, mehrere Meilen von Berlin, beſuchte 
er in einer Provinzialſtadt einen Bekannten, den Banquier 
E. . . . Er war fo entblößt vom Gelde, daß er, zur Fort⸗ 
ſetzung ſeiner Reiſe, ſich von jenem ein Darlehn erbat. 

Der Banquier bewilligte ihm zwar unbedenklich fein Anz 
liegen, äußerte aber doch ſein Befremden, daß er, der, wie die 
Zeitungen gemeldet, an vielen Orten eine ſo große Einnahme 
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gehabt und fo reich e worden, ſchon jetzt wieder in Geld⸗ 
verlegenheit ſei. 

„Wundern Sie ſich darüber nicht,“ erwiederte Himmel: 
„was ſollt' ich mit all' den Doſen, Ringen und Uhren machen? 
— die hab' ich alle wieder verkauft. Wäre ich geſtorben, ſo 
würde mir Gott gewiß mit Recht darüber Vorwürfe gemacht 
haben: Narr! warum haſt Du dieſe Geſchenke behalten und 
nicht dafür die Naſe in die Welt geſteckt? Dieſen Vorwurf zu 
vermeiden, hab' ich denn auch den Plunder losgeſchlagen, und 
mich umgeſehen. Geſetzt aber auch den Fall, ich erhielt einen Ver⸗ 
weis in jener Welt darüber, ſo würde ich meinem Richter ewas 
aus meiner! Fanchon und von meinen Compojtrionen zu der 
Urania von Tiedge vorſpielen, und er würde nicht länger zür⸗ 
nen. Ein Sparer iſt an mir verdorben; denn wollte ich an 
Geldſammeln und Zinſen denken, ſo hätt' ich keine Zeit an Noten 
zu denken.“ N 


Edler Wettſtreit. Ein Stammgaſt eines Weinhauſes 
wußte da Abends immer ſo viele Schnurren zu erzaͤhlen und 
die Anweſenden ſo heiter zu ſtimmen, daß die Tiſche ſtets be⸗ 
ſetzt waren, wenn bekannt war, daß er kommen werde. So viele 
Geſchichten er übrigens auftiſchte, ſo wenig Geld hatte er und 
ſo konnte es nicht fehlen, daß er auf die ſchwarze Tafel kam. 
Der Wirth war nun einmal ſo frei, ihn an ſeine Rechnung zu 
mahnen und that dies mit ſolchem Erfolg, daß ſein luſtiger 
Gaſt wegblieb. Zu ſeinem großen Schrecken blieben aber auch 
die andern Gäſte weg und er erfuhr endlich, daß fie alle dem 
Aneedotenbuch nachgezogen ſeien. Der Wirth war nichts weni⸗ 
ger als neidiſch auf ſeine Collegen, aber er fühlte nach und nach 


Sagem 


Ein Obſt⸗ und Gemüſegarten, ſowie 
Giebelwohnungen im Kaufmann Muͤllerſchen 
Hauſe am Zwingerplatze, ſind ſofort zu vermie⸗ 
then und das Naͤhere iſt bei mir zu erfragen. 


Sander. 


Bei meiner r hieſt igen aber nur kurzen Anwe— 
ſenheit empfehle ich mich einem hochgeehrten Pu— 
blikum zu allen Zahn : Operationen, fo wie 
zur Anfertigung aller kuͤnſtlichen Zahn- Arbeiten, 
unter Anwendung der beſten Zaͤhne. 

Ratibor, im Gaſthof des Herrn Hillmer. 


Walter, 


prakt. Zahnarzt aus Breslau. 
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Zur Anfertigung aller Arten gut und dauerhaft gear⸗ 


1 lederner Reiſekoffer unh Reiſetaſchen empfiehlt 
Ü 


Schoen „ Sattlermeiſter. 
Nieder⸗ Sbor⸗ Straße 153. 
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eine fo große Sehnſucht nach feinem lieben alten Freunde, daß 
er ihn endlich rufen ließ. Liebſter, beſter Freund, flötete er ihn 
an, wir haben uns total mißverſtanden; zum Beiweife, wie ſehr 
ich es anerkenne, wenn Sie Ihren Durſt wieder bei mir löſchen 
wollen, will ich generös fein, und die Hälfte ihrer Rechnung 
ſtreichen. 

Liebſter, beſter Freund, flötete nun den generöſen Wirth 
ſein gutmüthiger Stammgaſt an, wenn Sie generös ſind, daun 
will ich es auch fein, alſo wenn Sie die eine Hälfte der Rech⸗ 
nung ſtreichen, dann will ich die andere ſtreichen. 


Amerikaniſche Blätter erzählen folgendes Kurioſum: 
Der Sohn eines Mannes, der mit Guano Handel treibt, ein 
Knabe von zehn Jahren, legte ſich kürzlich in der Niederlage 
auf Guansoſäcke und ſchlief da ein. Als er herausgekommen, 
kannte ihn ſein Vater nicht wieder, und der Innge felbſt ver⸗ 
goß die bitterſten Thränen, denn während des Schlafes war er 
in Folge der gewaltigen Triebkraft des Guano zur Größe eines 
20jährigen Menſchen emporgeſchoſſen. 


Wilhelms Hahn. 
Vom 13. bis inel. den 19. d. Mets. wurden befördert: 
1383 Perſonen 


und eingenommen 
’ 2259 Rthlr. 17 Sgr. 


Verlag und Redaction 
August Kessler in Batibor. 


Druck von Bögner's Erben in Natibor 


ur 


aner Anzeiger 


Hierdurch die ergebene Anzeige, daß unfer Cigarren⸗ 
Lager durch erhaltene Zuſendungen von Bremen und Ham⸗ 
burg wiederum aufs beſte aſſortirt iſt, namentlich machen 
wir auf unſere importirten ächten Hav. Cigarren aufmerk⸗ 
ſam, welche bis 40 #7 pro Mille empfehlen. 


Gebr. Rechnitz. 
e eee Straße. 


ur ME Kapnbrief 


an alle Geamten 
beſonders 
an Geistliche und Schullehrer. 


Auch ein Beitrag N 
zur Löſung der een Fragen. 


Von. 
einem Unbekannten. 
: Berlin 1850. 
Preis: 3 Sgr. 
zu haben in 


A. Keßlers Buchhandlung in Ratibor. 


5 Bei 10 BE 
| 1 Kessler 
0 alleinigem Depositair der Golberger'schen 
Erzeugnisse für Ratibor und Umgegend sind 


nunmehr auch, ächt und zu den festgestellten 
Fabrikpreisen zu haben: 


E Stück mit Gebrauehs- ene erster Omalite 
h REDEN Cour, zweiter Qualité 20 Ser. r. pr. Cour. 5 


5 VVV 


' eee e e chere Taasisnile sv Geld, \ 
17 Ueli, 


\ 1 uach wissenschaftlichen Grundsätzen in eleganter 

A Form und in grösfter Vollkomenheit von J. C. Goldberger 

ſconstruirten thermorrlertrischen Ringe werden mit vie- 
lem Nutzen gegen Schreibkrampf. Zittern und Schwäche 

Hin den Händen sowie zur Stärkung und Kräftigung der 

"| Finger-und Hand-Muskeln und Nerven getragen und ver: 
ursachen beim Gebrauch keinerlei eee eee 

—— —— — — 


Man wolle die Zeichen der Aechtheit dieser E 
dex see Nd sowie den Umstand genau 20 
f achten, dals sich in ale Stadtrat et NL 


27 Zur e e auswär- 
iger Bestellungen bedarf es nur der Mit- 
ul des betr. Fingermaasses. 


Billard⸗Regeln 
herausgegeben von 


einer Gefelijchart von e 
Preis 20 H. 


zu haben in 


A. Keßler's Buchhandlung in Ratibor. 
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Ke ßler's Buchhandlung in Ratibor iſt voträthtg: 
e ee Lexikon 


Weintrinker un Weinhändler. 
Bearbeitet von 
l Oenologen des In- und Auslandes 
redigirt von 
Boisgin, 
Wang 10 Preignac. 
à Hft: 12½ a 


So eben erſchien und iſt in A. Keßler VEN 


lung in Ratibor vorräthig: 


Les cing Codes. 
(Die 5 franzöſiſchen Geſetzbücher.) 
Mit gegenuͤber ſtehender deutſcher Ueberſetzung, 
von einem praktischen Juristen. 
Herausgegeben 
von 


Johann Cramer. 
Stereotyp⸗Ausgabe. 


Preis: 1 Rtlr. 5 Sgr. 
Im deutſchen Kunſtverla $ in Paris erſchien fo eben: 
Badende Nymphen. 


Nach dem Gemälde von Lethiers luhographirt C. W. Müller. 
Höhe 13 ½,“ Breite 18 ½“. Baarpreis eines Abdrucks iſt 
1% Thlr. preuß. 

Dieſe reitzende Compoſition des franzöſiſchen Meiſters 
iſt von dem rühmlichſt bekannten Lithographen C. W. 
Müller auf zarteſte ausgeführt. Zwei Nymphen vollendeter 
Körperſchönheit tändeln im Bade mit Schwänen. Die Um⸗ 
gebung einer romantiſchen Felſengrotte mit üppiger Vege⸗ 
tation und kleinen Waſſerfällen bildet zu den Hauptſigu⸗ 
ren eine ſehr reiche Staffage. Das Blatt, welches dem Auge 
viel bietet, iſt dennoch ſo decent behandelt, daß es ſich zur 
Zimmerdetoration vollkommen eignet, da daſſelbe auch durch 
ſeine Ausführung zu den beſten Leiſtungen der Lithographie 
ehört. 
0 Auf feſte Beſtellungen iſt dieſes Kunſtblatt 
durch ich A. Keßler zu beziehen. 


So eben erſchien und A. durch A. Keßler's Buchhand⸗ 

lung in e e zu beziehen: 

der Chronik 

des Jahres 1849, 
. alle wichtigen Exeigniſſe, Kammerbeſchlüſſ. 5 
Verordnungen, Todesfälle u. ſ. w., welche im Jahre 1849 
ſtattfanden, nach Monat, Tag und Datum geordnet. 

Preis: 5 Sgr. 


Begchtenswerthe literariſehe Neuigkeiten, 


vorräthig in 


Auguſt Keſtler's Buchhandlung (vormals Hirt) in Ratibor. 


Die Neform vor der Revolution. Ein Beitrag zur Geſchichte des 
Deutſch⸗Katholicismus. Zum Beſten der neugebildeten chriſtka⸗ 
tholiſchen Gemeinden in Weiska und Tuchorze im Grabher 
thum Poſen. 5 ſor. 

Schillers Werke, Erklärungen von Konrad Schwenck. 9 20 far 5 

Die Standesherren und die Grundrechte von Hugo Freiherrn von 
Bülow. 5 ſgr. 

Das fchmaͤchvolle Treiben der Gonfervativen Wühler in de deutſchen 
National⸗Verſammlung. 3 far. 6 ſgr. 

Vom andern Ufer, Aus dem ruſſiſch en Manuſcript. R Veen. 15 for. 

Vidlaud, C., die ſoeiale Geſchichte der Nevolution in . 

rtlr. 


. ſgr. 


Eine 
15 ſgr. 


Weſpenſtiche und Schwertſtreiche von Junius. 


Wuttke, Heinr., der Stand der deutſchen 3 
Denkſchrift. 


Schleswigſche Zuſtände. 1 an 5 Deutſchen Fürſten 15 


das Deutſche Volk. ist 6 ſor 
Die nächſte Zukunft des deutſchen Bundesstaats und die a 
des erſten Erfurter Reichstags. - 6 far. 


Zur Politik der Epigonen in Preußen. Zwei Reden in der 1. Kam⸗ 
mer zu Berlin gehalten und nicht gehalten von Alex. Heinrich 
von Arnim, Abgeordneten zum deutſchen Staatenhauſe. 5 far. 


